
Aphorismen Z Vollzug ‚seelsorgliche Praxisberatung“ durchgeführt
Überschauen WIT die einzelnen Stationen un hat. Die Erfahrungen zeigen, daß auf
fragen nach einem zusammentassenden ETr- diesem Weg e1n wichtiger Beitrag AB Ver:

mittlung VO:  5 theologischer Theorie undgebnis (von Vorarbeit un Vollzug], erscheint
instruktiv, kurz die Perspektiven NECNMN- seelsorglicher Praxis geleistet werden kann

Das hier beschriebene Modell läßt sich auıchnCN, die Inach eiINer gewı1ssen Zeıtspanne und
damit verbundenen Einzelüberlegungen] bei auf gemischte Gruppen VO  - Studenten und

erfahrenen Praktikern der auch MC  S Prak:iıner abschließenden Etappenbesprechung des
tikern allein anwenden. rtedrelses zutage traten. Grundsätzlich kam her

AdUS, daß 103078  - das Modell als Ganzes überaus WaAas 1st „Seelsorgliche Praxisberatung“
DOS1ELV beurteilte. Abgesehen VO  - Einzelhei- (Supervision)?} ‚

ten, die modifizieren sind (was für manche 1 DIie rage nach den Gründen für ErfolgPartien gleichbedeutend 1st mit ständig „ Vr
bessern‘“) wurde zunächst hervorgehoben,

und Mißerfolg
Seit vier Semestern wird den Theologiestu-da{fß die Feier abgerundet („aus eiInNnem Guß“) denten der Philosophisch-Theologischenun:! UNsCZWUNSCH sel. Hochschule St. Georgen 1n Frankfurt ıneWohltuend erschien ferner die schlichte Feler- „Seelsorgliche Praxisberatung“ 1ın Gruppenlichkeit Uun:! Innerlichkeit. Dabei zeigte sich,

daß diese Faktoren durch gepflegte Gestal- angeboten. Die Idee für diese Lehrveranstal-
C(ung entstand bei einNnem Gespräch mit StuU:

(ung, dezenten Schmuck wertvolle Im-
pulse erhalten, (äußerlicher) Auftwand ber denten über den Praxisbezug des Theologie-

studiums. Diesem Gespräch lagen we1l Mounnötig und überflüssig ist. CGGanz besonders delle des amerikanischen „Field Educationwurde begrülßst, daß in  5 sich „ ZEIt für Program“ runde, das seit Jahren 1n der
ott un: türeinander“ nımmMt lauch uhrzeit- Theologenausbildung praktiziert wird Die
mäfßig gemeint! bzw. Routine, Zeitdruck und Studenten arbeiten während ihres Theologie-damit zusammenhängende Mängel entfallen. studiums 1n verschiedenen Praxisfteldern
Alles 1n allem ıne solche Zusammenkunft ter Anleitung un! Kontrolle elines uper-kann wertvollen geistlichen (:ewınn vermıit- V1SOTIS, der zudem 1in Praxisberatungsgrup-teln. Dies betrifft zunächst die Feler selbst. PCIN 1ese pastoralen Erfahrungen mit ihnen
Daneben gilt das ber uch hinsichtlich der retlektiert un: autarbeitet.
Impulse für die sonstigen Bereiche des Clau-
bens, das Leben aus ihm un das, W as damit „Praxisberatung“ un „Supervision“
zusammenhängt. Vor allem Eine derartige Der Begriff „Praxisberatung“ wird hier als
Feler bildet 1ne nicht unterschätzende deutsche Übersetzung VO  3 „Supervision“ be:
Vertiefung un: Bereicherung des (Gottes- Diıe Supervision wurde zZuerst 1n den
dienstlichen 1M weıtesten Sinne. Dies nicht angelsächsischen Ländern 1m Zusammen-
zuletzt deshalb, weil die gestaltete Zu- hang mit der Ausbildung für Sozialarbeit
sammenkunft einerseits 1ne HET Dimension entwickelt?!. Wır wählen den Begriff AETa-
für die Eucharistie eröffnet, anderseits die xisberatung“ deshalb, weil einmal die mMel-
übrigen Formen, speziell die nach Art der sten amerikanischen Fachausdrücke für die
Gemeindemesse gefeierten, daraus großen Methoden der Sozialarbeit bereits 1n deutscher
utzen ziehen. Übersetzung vorliegen un gebraucht WCI -

den2. Anderseits klingt das angelsächsische
Wort ‚SUperVis1ON‘ icht 11UT LEr
r1ÖS. Es 1st auch VO  w der Diskussion die

arl Frielingsdorf Rolle un: die Posıtion des Superv1sors
vorbelastet, dafß die VO  w unNns betonte Aus:Seelsorgliche Praxisberatung

1er1nga, Einzel- und Gruppensupervision 1m(Supervision] 1m Theologiestudium Rahmen der Sozialen Gruppenarbeit, ın VO.  - Ae)
(Hrsg. PraxisberatunDer olgende Beitrag beschreibt die ITa enband, reiburg 1970, g ; {Supervision). Fın Quel

IUNSEIN mehrerer Gruppen VO.:  S Theologie- Einzelhilte (Casework], soziale Gruppenarbeit
|Groupwork] und Gemeinwesenarbeit (Communitystudenten, mit denen der Verfasser ınNne Organization).
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bildungsfunktion leicht kurz kommen Lernziele un angewandte Methoden
könnte?. ] Die Lernziele geme1insam erarbeitet
„Seelsorgliche Praxisberatung“ verstehen WIT
4180 hier 1m Sinne der Supervision als einen

DiIie Lernziele für die „Seelsorgliche PraxI1is-
beratung“ wurden gewöhnlich 1n vorberei-

Lehr- un: Lernproze(ß VO  3 Theologiestuden- tenden Einzel- und Gruppengesprächen VO  w
ten 1n Gruppen VO  - bis Teilnehmern Teilnehmern un:! INr als Praxisberater -(die Einzelberatung nicht ausgeschlossen]). Die klärt und festgelegt. Dabei ergab sich für
„Seelsorgliche Praxisberatung“ strebt einen
Prozefß persönlicher Veränderung d. 1n des- die bisherigen Gruppen 3 folgendes

Globalziel: durch ıne qualifizierte Reflexion
SCH Verlauf die Teilnehmer ıhre emotionalen
und

der eigenen seelsorglichen Tätigkeit 1ne Ver-
intellektuellen Fähigkeiten weiıiterent- besserung der erutflichen Praxıs errel-

wickeln. S1e sollen über das imitierende Ler- chen Das sollte einmal durch e1INn besseres
1eIMN hinaus befähigt werden, selbstverant- Wahrnehmen, Überprüfen uUun: Handhaben
wortlich un eigenständig die aus dem Stu- der eigenen Gefühle und Verhaltensweisen
1UM CWONNCHNECH Erkenntnisse 1n der seel- geschehen. Andererseits sollten die Teilneh-
sorglichen Praxıs umzusetzen Un ihr be:

1LLCI durch ine ın der Praxisberatung erwel-
mufliches Planen un Handeln verbes- Selbsteinsicht lernen, sich selbst mehr
sern®. als Mensch, mıit seinem Fühlen
Bessere Methoden un Denken, mıi1t seiner Gläubigkeit, seinem

theologischen und methodischen Wiıssen e1IN-
Be1i dieser Befähigung einem besseren zubringen. Dadurch würden s1e ıne qualita-Handeln 1Mm seelsorglichen Praxisfeld geht t1V bessere Beziehung Einzelnen un Grup-Immer wieder die methodischen Ele:

pCIL herstellen können, die eigenen Fähig-der Diagnose, der Zielsetzung der keiten besser entwickeln und die seelsorglichePlanung, des Intervenlerens un! der alles Arbeit weniger behindern.
reflektierenden Auswertung. Neben diesem globalen Lernziel formulier-
Hier unterscheidet sich die „Seelsorgliche ten die verschiedenen (GGruppen noch ein1gePraxisberatung“ VO'  5 der bloßen Praxishilte für S1e spezifische Wünsche un Lernziele,
der Praxisanleitung, eın Praktikant

VO  w} denen die wichtigsten hier geNannt1n se1n Arbeitsgebiet eingeführt wird, selen:
eın utor mit einer Studentengruppe Pra- Kennenlernen der eigenen Fähigkeiten un
xiserfahrungen bespricht der eın Dozent Behinderungen 1mM Kommunikationsgesche-Studenten auf eın Praktikum vorbereitet der hen Uun! 1n der Zusammenarbeit;ihnen hilft, die vielfältigen Eindrücke des

mit den eigenen Gefühlen, Angsten, Be-
Praktikums ZUusSsammenzufassen. Zwar sind dürfinissen SOWI1E mi1ıt Macht un: Abhängig-die ben genannten Elemente besonders keit besser umgehen lernen (Problem VO  -

Beginn auch 1n der Praxisberatung VOI- Nähe un! Distanz; Übertragung un Ge-
handen, die jedoch schon hald über die hbloße genübertragung)Praxisanleitung un Befähigung methodi- die Tage nach der eigenen Identität un:
schem Arbeiten hinausgeht: Die „Seelsorg- der beruflichen Motivatıon klären Un VOCI-
liche Praxisberatung“ hat mit dem Lernen tiefen;1ın und der Praxıs (das theologische WIs-

mi1t Konfliktsituationen SOW1Ee mit den e1-
SCH eingeschlossen] tun un 11 letzt-

neCn und remden Normen un:! Wert-
lich Lernerfahrungen un! Handlungsstrate- vorstellungen besser umgehen lernen;g]en tür die seelsorgliche Arbeit mit Einzel- Möglichkeiten kennenlernen, sich selbst
1Nen un Gruppen bzw. Institutionen VeEI- un! das theologische Wiıssen besser 1n das
mitteln. seelsorgliche Iun einbringen zönnen
3 Vgl der (authentische Seelsorge]).

Praxisberatung, 11 ;;äriff3problematik dem-
Wıe viele dieser Lernziele erreicht wurden,

A Natürlich ist die Voraussetzung für eine Teilnahme
die Studierenden hing einmal VO  - der „Vorbildung“ un Sen-

der Praxisberatun SBIUDPDC, Mai sibilität der Teilnehmer un: Z anderenseelsorglich t1g S1N und eln geW1SSES
eoretischem Wıssen und praktischer Erfahrung WAQ)  w der Intensität der Arbeit 1in den Praxı1ıs-verfügen.
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beratungsgruppen ab 1inwleweit die "Teil- se1nNe Arbeit vorzulegen. J1le Gruppenmit-
nehmer fertig brachten, sich selhbst un:! ihre glieder erhielten Jlage VOI der Sitzung ıne
Probleme einzubringen unı das Feedback Komnie der Aufzeichnungen un:! VOI-
anzunehmen un integrleren. pflichtet, das Protokoll gründlich studieren
Wichtig scheint MI1r 1n diesem Zusammen- und ihre Eindrücke und Fragen schriftlich
hang, da(ß die Lernziele VO  } der ruppe UunNn! testzuhalten.
VO: Praxisberater gemeinsam erarbeitet un! Diese Vorbereitungsphase halte ich nicht 11UT
festgelegt wurden und daß 19a  ; In immer tfür unabdingbar, weil S1e gegenüber einem
wieder eingeschobenen Reflexionsstufen BG- mündlichen Bericht viel eıt eINSsSPart, SO11
meinsam fragte, welche Lernziele wel. ern VOI allem deshalb, weil S1e für den
chem Grunde erreicht oder icht erreicht WUl1- Protokollanten W1e für die übrigen Teilneh
den un welche eventuell LCUH tormulieren Iner groiße Lernmöglichkeiten eröffnet, Von
UnN! korrigieren selen. Diese ernzielkon- denen ich hier 11UTr ein1ige erwähnen möchte.
trolle hatte nicht 11LUI den Vorteil, daß die
vielen Lernziele realistisch eingeschränkt WU1- Lernmöglichkeiten und Vorteile des Protokolls
den. S1ie machte uch den Lernprozeiß für die Zunächst bringt das vorbereitende Durchar-
einzelnen Teilnehmer durchsichtiger, erhöhte beiten des Protokolls die Gruppe auf den
die Lernmotivation und CIu, wesentlich gleichen Informationsstand, da{iß jeder die-
einem partnerschaftlichen Arbeitsstil bei selben Einstiegsmöglichkeiten hat. Die eNL-

standenen Fragen und Eindrücke der eilMethoden: Selbststudium, Protokolle, nehmer werden Beginn der Sitzung SCBerichte sammelt Un geordnet. Je nach den eINge-
Was die Methoden betrifft, wurde das brachten Gesichtspunkten un! den Fragen
theoretische Wiıssen weniger durch die Kurz- des Protokollanten verläuft dann die Sitzung:
intormationen des Leiters und durch - einmal steht das Leiterverhalten des
mentassende Papiere als vielmehr m1t Hıiılte Praktikanten, e1n Verhältnis ZUuUrLI Autorität
des Selbststudiums vermittelt. Im Vordergrund un! Abhängigkeit oder seine Angste Mit:
standen eindeutig Protokolle un: Berichte telpunkt des Gruppengesprächs; e1In anderes
der einzelnen Teilnehmer über konkrete Mal wird z eın Protokaoll über 1ne MMa
Praxisprobleme. SUuNs mehr nach methodischen und pädagogi-
FEın Protokaoll sollte möglichst konkrete Aus- schen Fragen durchgearbeitet oder eın theo:
Nn über das eigene Verhalten uUun! die DCI- logisches Problem herausgegriffen und VO1l
sönlichen Eindrücke un Empfindungen des der Verkündigung her befragt. Dabei ist
Protokollanten enthalten, W AaSs den Studen- oft erstaunlich, W1e sehr die Teilnehmer
ten beim ersten Protokaoll gewöhnlich Zz1em- Hand der tremden Protokaolle Jernen, ihre
lich schwer tiel Das Protokoll WAar vier eigenen Probleme klarer erkennen und
Punkte aufgegliedert: das eigene Verhalten selbstkritischer INZU-

Einführung In die Situation un Proble- schätzen. Die subjektive Beurteilung der Pro:
matik mit einer kurzen Beschreibung der tokolle durch die einzelnen Gruppenmitglie-
beteiligten Personen Un des sozialen Um- der 1st meist eın Spiegelbild ihrer e1ge-
feldes (Daten, Analyse Uun! Diagnose]); L1LCIH Fähigkeiten un! Blockierungen.

Planung Un Zielsetzung; Für den Protokollanten bringt der schritt-
Ablauf und Durchführung, möglichst mi1t liche Bericht andere Vorteile. Er lernt eın

wörtlichen Passagen, wobei VOT allem das Ver- Gruppengeschehen oder einen Gesprächsvor-
halten un die Gefühlsreaktionen des Prak- Sd115 Aaus der 1stanz des Protokolls differen-
tikanten - SOWI1Ee die Wirkung auf die ande- zierter beurteilen Un wird gleichzeitig
1611 17 Vordergrund der Darstellung stehen für die posıtıven un negatıven Auswirkun-
sollte; SCIL seliner eigenen Verhaltensweisen auf A1l-

iıne kritische Beurteilung un!: Auswertung dere sensibilisiert. Durch die bewußte Wahr:
des Praktikanten mit eigenen Verbesserungs- nehmung un Reflexion persönlicher und
vorschlägen uUun! Lösungsstrategien. rtemder Gefühle un! Reaktionen kann E:

Jeder Student hatte Gelegenheit, 1 Lauftfe einer besseren Selbst- un! Fremdein-
des Semesters wel his drei Protokolle über schätzung kommen, un: eventuell gelingt 65
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ihm, unterstützt durch das Feedback der all- tensıven Lernproze(ß während eines eme-
deren Teilnehmer, entsprechende Verhaltens- TS als groß erwlesen. Die beste ahl für
änderungen vorzunehmen. Außerdem kön- ıne Praxisberatungsgruppe dürfte A 'eil-
1CHN ihm die Protokolle 1m Laufe des PCI- nehmer sSe1N.
sönlichen Lernprozesses 1n der Praxisbera-

Freiwillige Teilnahme un vorausgehendeu  e als Kontrolle für den eigenen
Fortschritt dienen. Gespräche
Weitere Methoden Für den Abbau der anfänglichen Angste und

Widerstände nicht 11UTr die freiwillige
Neben den Kurzintformationen un Protokaoll- Teilnahme, sondern auch die vorausgehenden
besprechungen wurden 1n der Praxisberatung Gespräche mit den Teilnehmern über ihre

folgende Methoden angewandt: Erfahrungen un: ywartungen VO  3 großerÜbungen un! kurze Rollenspiele mıit Bedeutung. Wenn ich uch mit den Studen-
Auswertung ZUT Verdeutlichung VO  - Pro- ten icht den üblichen schriftlichen
tokollaussagen Kontrakt bschloß, tratfen WITr iın der C1-
thematische Reflexionen un:! „Metapher- Sten Sitzung doch ein1ge verbindliche Abspra-

Meditationen“ mit anschließsendem (Je- chen über die Termine, die regelmäßige 'eil-
spräch nahme, die ahl un! die Dauer der S1itzun-
Einübung kommunikativer Spielregeln; SCH 12—15 ltzungen ZUuU Je zweieinhalb his
Gruppensozi1ogramme; Te1 Stunden und 1ne abschließende 6stün-
Selbsterfahrungssitzungen mi1t Auswertung; dige Arbeitseinheit ZUTI Auswertung| SOWI1Ee
Feedback-Übungen Uun! -Gespräche; über die Arbeitsverpflichtung der einzelnen
Aktionsplan für Verhaltensänderung Teilnehmer. Darüber hinaus einigten WIT U1S

(Kräfte-Feld-Analyse] auf ein1ıge Kommunikationsregeln un! auft
verschiedene Formen der Auswertung; die diskrete Behandlung der Protokolle un!
Einzelberatung. der Gruppengespräche. Wiıe sich zeigte, spielte

DIie halbstündige Auswertung Ende jeder die rage der Diskretion für ein1ge Stu-
Sitzung erw1ies sich 1n allen Gruppen als denten 1ne bedeutende Rolle, weil s1e Z
sehr wichtig un! ruchtbar. eil 11 gleichen Haus zusammenlebten und

11 Verlauf der ltzungen auch über ProblemeWichtige Elemente der Durchführung ihrer eigenen Gruppen berichteten.
Voraussetzung: Praxiserfahrung un!:

aktuelle Tätigkeit Praxisberatung 1ne Lehrveranstaltung?
Voraussetzung für die Teilnahme 1n einer Wır sprachen weiter über die Schwierigkeit,
Praxisberatungsgruppe Wal ine gew1sse Er- eine intensive seelsorgliche Praxisberatung
fahrung auft einem pastoralen Praxisteld un als Lehrveranstaltung während eines eme-
eine aktuelle seelsorgliche Tätigkeit. Als In- Sfers durchzuführen, un beschlossen, keine
teressenten meldeten sich meist Theologie- oten für die Seminarübung verteilen.
studenten der höheren Semester, die Meıne Rolle als Protessor und Praxisberater
1n der freien Jugendarbeit, 1n Primaneraka- SOWI1e meın Leitungsverhalten wurden ın den
demien, 1 Religionsunterricht, 1n der Be- Auswertungen der einzelnen ıtzungen 1M-
t(reuunNg schwer erziehbarer Jugendlicher, 1n INer wieder 1n die kritische Beurteilung eben-
der Resozialisierung, 1n der Ausländerseel- mi1t einbezogen W16€e das Verhalten der

der 1n der Studentenarbeit ätlıg Teilnehmer. Diese otffene und kritische DIi1s-
DEn Obwohl viele 1ıne Praxisanleitung VO:  5 kussion baute schon bald die größten Unsıi1-
einem Mentor erhalten hatten, alle cherheiten un Abhängigkeiten a und wirkte
Teilnehmer für die Arbeit 1n der Praxisbe- sich ruchtbar auf den Lernprozelß der einzel-
ratungsgruppe moti1viert, weil S1e ıne 1N- 1CN Studenten auUs, der Ja auch entscheidend
tenNsivere Hiltfe für sich un! ihre berufliche VOoNn der Beziehung 7zwischen Praxisberater
Praxis erhofften. un! Praktikanten mitbeeinftlußt wird
Um möglichst vielen Studenten die eil- Ebenso wichtig Wal für die Gruppenmitglie-
nahme ermöglichen, begannen WIr mit der die Erfahrung, da{fß iıch als Leiter ın
Ser-Gruppen, die sich ber für einen 12 - schwierigen Sıtuationen Schutzfunktionen

2i



übernahm und daß die ın der Gruppe ansSC- Wiıssen um? Wıe seine Interventio-
schnittenen, ber nicht aufzuarbeitenden nen? Was hätte 1n der Planung und
Probleme einzelner auf Wunsch 1n Einzel- Durchführung eventuell anders machen sol:
gesprächen weiterbehandelt werden konnten len? WOo liegen se1ine besonderen Fähigkeiten
Was meın Verhalten als Leıiter angeht, und Schwächen 1 mgang mıiıt einzelnen

der ruppen?verhielt ich mich 1ın den ersten ıtzungen
me1ist direktiver un! aktiver als spater.
strukturierte und gab einige Hilfen, bis die Angemessene Form der Bestätigung un

Korrektur
7U eil unertfahrenen Praktikanten sich
den für S1€e LWAas ungewohnten Arbeitsstil Aus all diesen mittelbaren und unmittelba-
einer Praxisberatungsgruppe gewöhnt hatten. C  - Fragen un Eindrücken 1st den ande-
Im weıteren Verlau{f ng ich vorwiegend 161 Gruppenteilnehmern ann möglich, mit

ihren subjektiven Wahrnehmungen 1ın einer‚induktiv“ UD}  ' ich erganzte das
durch die Gruppe erarbeitete Material und Art Feedbackprozelß die Selbsteinschätzung
beschränkte mich auf weitertführende Infor- des Protokollanten bestätigen der ber
matiıonen un! klärende Zusammentfassun- korrigieren. Dabei 1St natürlich sehr
SCI wichtig, daß diese Rückmeldung 1n AdNNSCH1LCS-

Form, 1Iso icht bewertend un! dBS1ICS
Entwicklung der persönlichen Fähigkei- S1V der dl als Vorwurt eingebracht wird.

ten jedes einzelnen ES dauert gewöhnlich ein1ge Zeıt, bis die ENT-

Da uNsercIN Verständnis VOIl „Seelsorg- sprechenden Kommunikationsregeln VO  - ql
anderem len beobachtet werden und das Feedbacklicher Praxisberatung“

die Entwicklung der persönlichen Fähigkeiten geschieht, dafß der Betrofftfene als wohl
der einzelnen Z1ing, stand natürlich besonders wollendes un:! doch kritisches Angebot auft:
die Person des berichtenden Teilnehmers nehmen kann
1mM Mittelpunkt der i1tzungen. Wenn auch Dieser Feedback-Dialog Wal bei den Teilneh-
das 1m Protokoll vorgestellte Geschehen be- iNnern schon bhald hoch geschätzt, weil 1mM
reıits der Vergangenheit angehört, 1St Grunde allein die blinden Flecke der Selbst-

einschätzung beseitigen uUun! einer wirk-doch immer wieder erstaunlich, w1e csehr sich
die Teilnehmer 1n iıhren Berichten widerspie- lichkeitsgerechten Verhaltensänderung füh:

da  S kann.geln und typische Verhaltensweisen zeıgen.
So kann 1111l 4UuSs der Art, w1e die Pro- Bel den Gesprächen ın der Praxisberatungs-
tokolle geschrieben sind (persönlich ZTUDDE Z1ing Iso zunächst darum, da{fiß der

Protokollant 1n seinem Bericht bereits seinpersönlich, emotional rational, theoretisch
praktisch, kritisch unkritisch, bewertend Denken, Erleben un! Planen 11 Hinblick

auft se1n Handeln aus einer gewissen Diıstanz„objektiv“, klar übersichtlich, gründlich
oberflächlich, kurz lang, sich anklagend heraus reflektierte un der ruppe seine e1-

kritische Beurteilung des vergangenNChsich entschuldigend etc.], bereits manche
Vermutungen über die Person des Vertfas- Handelns vorlegte. amı verbunden sollte
SCT5 anstellen, die annn durch entsprechende Alternativen suchen un:! NCUC Pläne für
Fragen erganzt werden. Hınzu kommen die eın zukünftiges Handeln entwerfen, die wWI1Ee-
unmittelbaren Eindrücke VO Verhalten des derum 1mM Feedback-Gespräch mit der Gruppe

und dem Praxisberater kritisch begutachtetProtokollanten 1n der Hier-und-Jetzt-Situa-
tiıon der Praxisberatungsgruppe. Auf diese un ZU. eil wesentlich verbessert wurden.
Weiıse werden tür die anderen Teilnehmer In vielen Fällen WAal notwendig, auf die
einige typische Verhaltensmuster, Gefühle sozio-kulturellen un institutionellen Fakto
un: Reaktionen des Berichtenden sichtbar. 1C1H einzugehen, die sich 1M Arbeitsteld des
Dabei geht folgende Fragen: Was Praktikanten oft störend auswirkten. Dabeil
ging Protokollanten vor‘® Welche Gefühle, wurden auch Überlegungen möglichen

Identitika-Assozlatıonen, Voreinstellungen, Strukturveränderungen gemacht, deren Ver
tiıonen oder welche Abwehrmechanismen wirklichung ber N des relativ geringen

Einfilusses der Studenten me1i1ist 1mM nsazeıgte er? Wie Z1Ng mi1ıt seinen Angsten,
mi1t se1inem Einfluß miıt seinem theologischen stecken blieb
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Gruppendynamische orgänge wunsch und erstellen Sie eine kleine
icht 7zuletzt spielten die gruppendynami- Kräfte-Feld-Analyse, miı1ıt deren Hiltfe Sıe

die Veränderung durchführen können.schen orgänge 1n der Praxisberatungsgruppe
ıne wichtige Rolle S1ie wurden SsSOoOWweIit nötig Wenn möglich, Z1inNng dieser Selbsteinschätzung

noch e1iNe Fremdeinschätzung VOIAdUS, jederun! möglich thematisiert und t.  t Teilnehmer dem anderen mitteilte, welchegemacht, da{iß manche Sitzungen haupt-
sächlich VO.  - der Selbsterfahrung bestimmt Fähigkeiten un:! Behinderungen 1n der KOMm-

munikation 1mM Laute der SitzungenN, W as der Gruppenentwicklung 1NSO-
tern diente, als atente pannungen und Kon- ihm wahrgenommen hatte Darauthin all-

Rerte jeder für jeden einen Verhaltensände-tlikte angesprochen un bearbeitet werden
konnten. Das psychodynamische ruppenge- rungswunsch.

Die kleine „Kräfte-Feld-Analyse“ besteht dar-schehen kam auch regelmäfßig 1n der halb-
stündigen Auswertung der einzelnen Sitzun- ın, daß der Teilnehmer versucht, se1n Pro-

SCH ZUT Sprache, 7zurückhaltendere blem erkennen un beschrei-
ben se1n ZuUuU autoritäres Verhalten];Teilnehmer oft YST die Möglichkeit fanden,

ihre „eigentlichen Aussagen“ machen. tormuliert auf tund der Problemeinsicht
einen Wunsch ZUT Veränderung z part-(3n bewährt hat sich ın diesem Zusammen-

hang auch die themenzentrierte interaktio- nerschaftliches Verhalten]; schreibt auf
der einen Seite die helfenden Kräfte auf, dienelle Methode Cohn] ın einer LWAas

modifizierten Anwendung. Wenn den Verhaltensänderungswunsch unterstutzen
Z mehr delegieren, andere bei Pla-eiInem Protokoll VO mgang mit Macht
U und Durchführung beteiligen, Ehrgeizder VO  ; AÄAngsten der VO  e} Berufsschwierig-

keiten die ede War blieben WITr häufig abbauen, sich durch Feedback mehr kontrol-
lieren eteh un: auf der anderen eıte diebei diesen Themen stehen. Dabei erw1es

sich als nützlich, wWenn die einzelnen eil- hemmenden Kräfte, die den Veränderungs-
wunsch behindern (z Leistungsdruck,nehmer nach eiıner kurzen Reflexionspause

ihre persönlichen Empfindungen un!: Ertah- ngst VOT Machtverlust, Erwartungen ande-
rCIL, wen1g Feedbackkontrolle, ftalsche Nor-IUNSCHL diesen Problemen einbrachten.
inen etc.) Erst WCI11 dieses Krätteteld

Abschlußsitzung mıiıt „Kräfte-Feld-Ana- verändert, kann ıne Veränderung 1 Han-
lyse“ deln eintreten. Deshalb mu{fß en Aktions-
DIie letzte Sitzung der Praxisberatungsgrup- plan entworten werden, 1ın dem konkret test-

gelegt wird, welche hindernden Kräfte abge-PCN dauerte gewöhnlich 6— Stunden und fand
haut und welche helfenden Kräfte verstärkteinem Wochenende der einem Nach-
werden mussen, damit der Veränderungs-mıttag und Abend Für diese Sitzung wunsch verwirklicht werden kannbereitete jeder Teilnehmer für sich selbst

eine kleine „Kräfte-Feld-Analyse“ nach Le- Jle diese Fragen wurden 1n der abschlie-
Senden Sitzung mi1t den anderen Teilneh-WI1IN VOT, einen Aktionsplan für ine kon-

krete Verhaltensänderung entwickeln?®. ZU- INeIN besprochen, daß für den einzelnen
noch die Möglichkeit bestand, die Selbstein-nächst sollte jeder als „Hausaufgabe“ fol

gende Fragen überlegen und beantworten: schätzung mit Hiltfe des Feedback über-
prüfen un den Aktionsplan entsprechend1} Welche Stärken un Fähigkeiten abe ich
korrigieren. In ein1ıgen Gruppen schrieben die1ın der Kommunikation miit einzelnen un
Teilnehmer . sich selbst einen Brief mitmit ruppen‘ ihrem Veränderungswunsch und dem Aktions-Welche Schwächen und Behinderungen abe

ich ın der Kommunikation? Woher kom: plan, der Urt un Stelle verschlossen und
ıhnen nach Monaten als zusätzliche

INnen diese Behinderungen?
3} Womit sollte ich sofort aufhören, womıit Kontrolle zugeschicktj wurde.

sofort anfangen? Auswertung und kritische Beurteilung
4] Formulieren S1e aus den obigen Erkennt-

nıssen
8 | Die wichtigsten Lernerfahrungeneinen konkreten Veränderungs- In der abschließenden schriftlichen (anOonY-Vgl Lewin, Feldtheorie 1n den Sozialwissenschaft:

ten  y Bern 1963, 271 tt. men)] un: mündlichen Auswertun wurde
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VO  5 den meisten Teilnehmern die ulssıt- allen Teilnehmern Zustimmung, weil S16e. da:
4auns mit der individuellen Vorbereitung bei WEeNnNn uch mit ein1ger Anstrengung
positıvsten beurteilt, weil S1e hier SdanZz kon- gelernt hätten, ihre eigene seelsorgliche
krete nregungen un! Hınvweilse für 1ne Arbeit qualifizierter planen und durchzu-
Verhaltensänderung erhalten hätten. Als wWEel- führen, SOWI1Ee ihr eigenes Verhalten und SeINE
tere wichtige Lernerfahrungen wurden DC- Auswirkung auf andere kritisch überprü-
nn fen Dabei wurde mıiıt Erstaunen festgestellt,

bessere Selbst- und Fremdeinschätzung; dafß ein1ıge Teilnehmer VOo  5 Protokoll ZU Pro
größere Einsicht 1n das eigene Verhalten tokoll ihr Leiterverhalten un: ihren
und emotionales Reagieren, SOWI1e Wahrneh- Arbeitsstil pOS1t1V verändert hatten. Für 1ne
TG der Wirkung auf andere Menschen; nicht geringe Anzahl VO  3 Studenten WAaT

besser mit Kontlikt- Uun! Entscheidungs- schon eın Erlebnis, daß 1n einer Gruppe VON

zunächst „fremden Kommilitonen“ derartsituatıonen umgehen können;
größere Klarheit über die eigenen Fähig- persönliche Gespräche über existentielle Fra-
zeiten uUun! Blockierungen 1n der KOmmu- SCH geführt werden konnten. Einige bezwei-
nikation elten, ob INa  a} intensive Kurse als „Lehr-
die eigene Autoritätsproblematik deutlicher veranstaltung“ bezeichnen könne.
erkannt Dıie Vielfalt der 1n den Protokollen ar
gelernt, Gefühle bei sich selhst un! ande- stellten Praxistelder wirkte sich WECN1 111a

S1e z mit einheitlich durchgeführten Pra:deren wahrzunehmen und auszudrücken;
größere Klarheit über eigene Identität, x isheratungsgruppen für Gesprächsführung

vergleicht her DOSI1t1V un! befruchtend aufGlaubenseinstellung un: berufliche Moti-
vatıon ONNCN; den Lernprozelß aus

gelernt, besser planen un ‚kontrol- Hohe Lernmotivatıonlierter‘ arbeiten
Wichtigkeit des Feedback tür die seelsorg- Meine anfänglichen Bedenken bezüglich der
liche Arbeit erkannt E Lernmotivation und des ngagements der

Theologiestudenten für die „SeelsorglicheAllgemeine Beurteilung Praxisberatung“ wurden 1n diesen Gruppen
Der Gesamtkurs „Seelsorgliche Praxisbera- weitgehend zerstreut. Wenn den Praktikan-
tung“ wurde 1m Durchschnitt gut his sehr ten notwendigerweise auch en Stück Ver
gut beurteilt, mit der 1  ©, äahnliche Veran- antwortun und Leidensdruck tehlte, die
staltungen öfter uUun! für alle Theologiestu- iwa ertahrene Seelsorger Z 0 WE Praxisberatung
denten durchzuführen. StudentenEinige bewegen, wWal ihr Interesse un: persönli-
schlugen VOIL, auch IN anderen theologischen cher Einsatz doch erstaunlich grol5, auch hne
Fächern die sekundäre Motivation eiNes Examens-:-exemplarische Projektstudien mit
Supervision einzurichten Uun! auf diese scheines. Bedeutsam erscheint INır schließlich
Weıse einen Beitrag 7A Ua Lösung des heo- die Bemerkung eines Studenten, da{fß se1ne
rie-Praxis-Problems 1n der Theologenausbil- „Lernmotivatıon für das Theologiestudium
dung eisten. während der ‚Seelsorglichen Praxisberatung‘
Die Arbeitsbelastung un der Zeitaufwand gewachsen“ sel, weil ihm bei der Überprüfung
wurden VO  - ein1ıgen als ziemlich groß für e1in seiner seelsorglichen Tätigkeit die Bedeutung
Semester empfunden. Andere meınten, e1in dogmatischer, ethischer der exegetischer Fra-
Semester reiche für einen guten Lernerfolg SCH bewußt wurde.
nicht 4US und bildeten iıne NEUC Praxisbe- Es ware wünschenswert, WE diese der
ratungsgruppe für das nächste Semester. Eine andere Formen der Praxisberatung, die icht
mögliche Lösung des Zeitproblems könnte 1LUT die intellektuelle Ebene, sondern auch
darin bestehen, da{fß die (GGruppen eginn das Wollen (Emotionen] un! Handeln des
und Ende des Semesters jeweils eın bis Menschen 17 Lernprozeß berücksichtigt, mehr
we1l Tage geschlossen 7zusammenarbeiten. als bisher 1ın die Theologenausbildung hin
DiIie Arbeitsmethode mit Protokollen un! eingenommen würden. Auf diese Weise

könnte eın Beitrag 7zA0bhe Vermittlung VO.  m theo-Feedbackgesprächen erganzt durch Kurzin-
ftormationen un! Übungen tand bei fast logischer Theorie un! Prixis geleistet werden.
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